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all Arabic-speakıng Christıian, whereas the Orthodox Church before the Frankish Occupatıon has
appointed Greeks trom the Byzantıne terrıtor1es« e& 8 , Fufßnote 56) wird Ian allgemeın nıcht
unterschreıiben können (vgl ELWa rat 60-63 Beı1 der Autzählung der ın den Kreuztahrerstaaten
lebenden Mönche autf 100 scheıint der 'ert. unterstellen, da{fß alle jakobitischen Mönche AA

bısch sprachen. 1 hıetmar bezeugt für A autf dem Karmel »griechische und syrische Mönche«; be1
letzteren wırd CS sıch tatsächlich »Melkıtes, Arabic-speakıng Orthodox« gehandelt haben S
140); F diesen »Surjanen« ware aut den umtassenden UÜberblick bei A Vall den Brincken, Die
» Natıones Chrıistianorum Orientalıiıum« 1mM Verständnis der lateinıschen Historiographie, Ööln—
Wıen 1973 75 I hınzuweısen. 1)as VO dem Herausgeber Basset 508 »synaxaıre arabe-Jacobite«
1St w1e sıch schon aUuUSs dem /usatz »redactıon COPLE« ergıbt eın koptisches; die Einordnung 1mM
Index Jacobites (S 195) ze1ıgt, dafß em ert. der Sprachgebrauch ottenbar nıcht klar 1St.

7u der Frage: AT sıch be1 den »Heuschrecken« gehandelt hat, dıe Johannes der Täuter ß
(vgl. 7 ‚ AÜUOLÖEC heifßen mufß), vgl die gründliche Studie Ol Brock, The Baptıst’s 1et 1ın

Syriac Sources, 1 OrChr 1970 11 35=:1220
Kritisch se1 och angemerkt, da{fß sıch 1n den zıtierten deutschen Literaturtiteln unnötıg viele

Schreibtehler tinden Dıie 11U1 1n Quellen und Sekundärliteratur eingeteılte und deshalb nıcht S()I1-

derlich hıltreiche »Selected Bibliography« umtafßt auch Werke, dıe für das Thema aum her-
geben, Synodıicon orjentale, ed Chabot:; 27 Alıshan, S1SSOUaAN; Dauget, Premieres recher-
ches SUuT l’origine les characteristiques des synaxaıres melkties. Wenn der ert schon Vö6öbus’ Hı-

Ory of Ascetism erwähnt, ann sollte nıcht 1U den CS Band CSCO Subs 14 115 1St eın
deres Werk!] NENNECIL, sondern auch dıe weıteren: Subs (1960), 6 1988).

Hubert Kauthold

Bernhard Heyberger, Les chretiens du Proche-Orient de la reforme
tholique (SyMie: Lıban, Palestine, XATAEN.  Ie sıecles), Rom (Ecole Francaıse
de Rome) 1994, 665 Seıiten.
Mıt der 1mM ıtel gCeNANNLEN »katholischen Retorm« 1St dıe Bewegung gemeınt, die 1111A11 trüher als
»Gegenreformat1ion« bezeichnet hat (ein Begriff, der für den Orıent ohnehin nıcht PasscCch würde)
Bekanntliıch wurde diese Erneuerungsbewegung der katholischen Kirche VOL allem VO Orden, 1NS-
besondere den Jesuıten und Kapuzınern,>dıe als Miıttel der Rekatholisierung das Bıldungs-
und Schulwesen törderten, sıch ın besonderer Weıse der Seelsorge wıdmeten und verschıiedene
Frömmigkeıitsformen propaglerten. Der Titel des Buches könnte den Findruck erwecken, als ob das
oriıentalısche Christentum alleın diesem Blickwinkel betrachtet würde. Tatsiächlich geht das
Buch ber weıt darüber hınaus. Der Vertasser beschreibt SA ersten Mal anhand der ZU Verfügung
stehenden Quellen umtassend dıe Gesamtsıtuation der Melkiten un Maroniıten des und Jh.s
1n Syrıen (einschliefßlich des heutigen Lıbanon); dabe1 geht besonders auf dıe Sıtuation 1n Aleppo
e1ın, der westliche Einflu{£ß ohl stärksten W  - Man Mag bedauern, da{ß sıch aut diese be1-
den Kirchen beschränkt. ber ZU eıiınen S1e Oort zahlenmäfßßıg orößten, ZU anderen
annn INa  - ıhm aum vorwerfen, da{fß 1ın seıner ohnehın schon sehr umfang- und materialreichen
Arbeıt nıcht auch noch dıe anderen Christen (Syren Armenıer) berücksichtigt, sondern se1ın Thema
begrenzt hat.

In eiınem ersten Abschnıitt o1bt der Vertasser zunächst einen allgemeınen un: ZuL tundierten
Überblick ber dıe orjentalische Christenheıt 1m bıs E Jh In üunt Kapıteln beschreibt dıe gCc-
schichtliche und geographische Sıtuation ( die rechtliche und tatsächliche Lage der hrı-
sten iıslamıscher Herrschaft (Stichwort dımmi, 39-62), die Funktion der Kırchen als polıtı-
scher Faktor 1im osmanıschen Reich (Stichwörter tA1fa, milla; x  )7 die kontessionelle und
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z1ale Struktur der Christen (S 109-137) SOWI1e das kulturelle Nıveau und die relig1öse Praxıs der
Gläubigen S 139-180).

Der zweıte Abschnıiıtt tragt die Überschrift »De V’occident CES ”orlient« und hat dıe Begegnung
der westlichen Chrısten MmMIt dem Morgenland AB Inhalt. Darın behandelt der Vertasser dıie etzten
Ausläufer der Kreuzzugsidee S 85-208), die Walltahrten den heiligen Statten und dıe Kustodie
des Heılıgen Landes (S 209-223), dıe lateinıschen Mıssıons- und Unionsbemühungen (S 225-239),
die westlichen Schutzmächte der orientalischen Chrısten, VOT allem die Rolle Frankreichs S Z

2710 die Tätigkeıit der Orden, insbesondere der Jesuıten, Karmeliten, Kapuzıner und Franziskaner
(S 273-317) und dıe missionarısche Praxıs be1 Nıchtchristen und orientalischen Chrıisten S 4195

3779
Der drıtte Abschnuıtt oilt der Entstehung eines orientalischen Katholizismus. Der Vertasser be-

schreıbt die allmähliche Irennung der bıs dahın einheitlichen melkitischen Kırche 1ın eınen ortho-
doxen und eiınen unıerten Zweıg und dıe für die einzelnen Gläubigen damıt verbundenen soz1alen
und menschlichen Probleme S 85-403), dıe römische der römisch beeintftlufßte Ausbildung des
Klerus ®7 405-431), die Angleichung des orientalıschen Regularklerus westliche Muster S A

451), die Bildungsmafsnahmen für die La1en S 453-478), dıe relig1ösen Bruderschatten und Kon-

gregationen S 479-509) und das katholische Selbstverständnıiıs der Unierten S ] 1-550).
l diese weıtgespannte quellenmäßig bestens dokumentierte und interessant geschriebene Arbeıt

eıne Dissertation der Universität Nancy beruht auf gründlıchen Studien des Vertassers ın Ar-
chiven 1n Rom (Propaganda Fıde, Jesuıten, Unbeschuhte Karmeliten, Kapuzıner, Collegio Urbano,
Päpstliches Geheimarchiv), Parıs und Aleppo, autf Handschrittenstudien SOWIE aut einer beeindruk-
kenden Vertrautheıt mı1t veröftentlichten Quellen und der Literatur (vgl die eingehenden Angaben

den Quellen, 565-569, und die umfangreıiche, systematisch gegliıederte Bibliographie, 569-

602) uch die allgemeıneren Kapıtel der Arbeıt sınd tür den Fachmann des Christlichen rıents
durchaus lesenswert un: informatıv, nıcht allein der teiılweıse bıisher unbekannten Quellen.

Nur Rande einıge Kleinigkeıiten: Der westsyrische Bischotssitz VO Aleppo dürtfte nıcht erst

Nalı 1597/ hne Unterbrechung besetzt SCWESCIL se1ın (Zzu 20) Die kırchlichen Oberhäupter der
Armenier 1n Jerusalem und Konstantinopel trugen und tragen den Tıtel »Patrıarch«, nıcht »Katho-
lıkos«, un! unterstehen dem Katholikos 1n Edschmiadzın (zu und 99) 13s 17 l1es Quz
hayya (Drucktfehler). 7u dem Werk des Athanasıos Dabbas ber die Beichte, »qu1 eXamı-
« vgl Graf, Geschichte L11 129 (Grafs Literaturgeschichte wiırd übrıgens auffällıg selten
zıtiert). Be1 dem Namen des Armenıiners Mik h2’il Dayr Arütin (3 505) hıegt otfenbar eıne hyper-
korrekte Transkrıption AaUuUsSs dem Arabıschen VOIL, gemeınt 1St 7zweıtellos der armenische Namensbe-
standteıl Der (ostarmeniısch: TerX; eigentlıch »Herr«. Da das nestorianısche un: jakobitische
Recht die Ehe zwıschen Cousın un! ousıne erlaubt (vgl 53/% kannn Ira  : allgemeın sıcher
nıcht I1 IDITZ Zweıteiulung der Eheschliefsung 1n eıne bereıts rechtlich verbindliche »Verlo-
bung« (»Eheabrede«) und die »Heiımholung« beruht nıcht auf westlıchem Einflufß (SO
sondern 1st alte orientalische Tradıtion (vgl eLWA Selb, Orientalısches Kirchenrecht I) Wıen 1981,

Insgesamt verdanken WIr dem Vertasser, der 1n erSter Linıe Hıstoriker, nıcht Orijentalıist 1St, eın
sehr 1el klareres Bı VO der Lebenssituation und Kultur der orientalıschen Christen 1M und
18 Jh., als WIr Cr bısher hatten. Der Vertasser welst 1n seiınem esumee noch eiınmal ausdrücklich
darauft hın, da{fß sıch eıner verbreıteten Meınung nıcht eintach eıne eıt des Ver-
talls handele, dıe ach allgemeıner Vorstellung auf e1in »Goldenes Zeitalter« des orıentalıschen hrı-

»chronologıquement ‚U:  > ma1ıs Sans doute S1tUE |’islam« gefolgt se1l der Wert
der christlich-orientalischen Kultur der behandelten Epoche werde allgemeın unterschätzt ®) 554)
Hıer kann 1C dem Vertasser 11U1I beipflichten. Di1e Frühzeıt des orientalıschen Chrıstentums wiırd
siıcher häufig ıdealısıert und romantiısch gesehen; auch damals hatte natürlıch nıcht jeder das For-
MmMat eınes Ephräm des dyrers der eiınes Philoxenos VO Mabbug. Es besteht daher eın Anladfs, dıe
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spatere Zeıt unbeachtet 7E lassen. Im übrıgen betreibt der, der sıch 1U mi1t den trühen Schrittstel-
lern beschäftigt, eigentliıch 1LLUT eıne Hıltswissenschaft der Theologıe, nıcht aber Wissenschaft V
Christlıchen Oriıent. Zu letzterer gvehört dıe ZESAMLE Geschichte und Kultur der orientalischen
Christen bıs 1n die Gegenwart. Der Vertasser hat nıcht 1Ur das Verdienst, hierauf hıingewiesen, SOIM-

ern mı1t seinem Buch uch eiınen wertvollen Beıtrag 1ın diesem Sınne geleistet haben.
Hubert Kaufhold

Iso Baumer, Max VO Sachsen. Priester un! Protessor, Freiburg in der Schweiz
(Universıitätsverlag) 1990 359 Seıiten Ders. Miıtarbeit VO Hans Cichon,
Max VO achsen. Prinz un! Prophet, Freiburg 1n der Schwei7z 992 e Seiten
Ders., Max VO Sachsen. Prımat des Andern. Texte un! Kommentare, Freiburg
1ın der Schweiz 1996; 261 Seıten, 3 3y 49 ,— un: A — Schweizer Franken.
Eıner der taszınıerendsten Vertreter der Ostkirchenkunde 1n der EerTSICHN Hältte des Jh.s W alr

zweıtellos Prinz Max VO Sachsen, Sprofßs des se1It August dem Starken (1670-1733) katholischen
Königshauses 1m tast ganz protestantischen Sachsen, geboren 1870 als Sohn des spateren Könı1gs
Georg (1902-1904) un! Bruder des etzten sächsıschen Könıi1gs Friedrich August 111 (1904-1918).
Nach dem Studium der Rechtswissenschaft (1889-1892) und der Promaotion ZU Dr Jur. studıerte

1n Eıichstätt Theologıe un: promovıerte 18958 1ın Würzburg ZU Dr. theol Im selben
Jahr empfing die Priesterweihe und W al ann kurze elıt ın der Seelsorge tätıg. 1900 wurde
F: Protessor für Liturgik und Kırchenrecht die Universıität Freiburg 1mM Uechtland beruten.
Nach vorübergehender Tätigkeıt Kölner Priesterseminar (  &}  ) un! als Milıtärgeistlicher
1mM Ersten Weltkrieg erfolgte 1921 die Rückberufung 1n die Schwei7z ach Freiburg, allerdings als
Protessor für »Orientalısche Laiteratur un: Kultur« 1n der philosophischen Fakultät, der bıs P

seinem Tod 1951 angehörte. eın Bruder Prinz Johann Georg (  S  } ıdmete sıch ebentalls
nachhaltıg dem Christliıchen ()sten (vgl den Beıtrag des Vertassers ber dıe beiıden Brüder ıIn dıe-
SCI1I] Band)

1985 hatte Baumer 1n dem schmalen Heftt > Prinz Max VO Sachsen. Einheıit der Kırchen, Lebens-
reform, Frieden« (Freiburg/Schweız Hamburg) bereıts eiıne zusammenTaAasSsende Bıographie veröf-
tentlicht. Eınem Teılaspekt galt seıne Broschüre > Prinz Max VO Sachsen (1870-1951) und Arme-
N]ıeN« (Bremen Nach weıteren, insgesamt rund fünfzehnjährigen Forschungen, tür dıe
uch schriftliche und mündliche Auskünfte zahlreicher Gewährsleute verwenden konnte, jetert
MIt der 11U vorliegenden Trılogie eıne breıt angelegte Bıographıie, W1€ 11a S1e sıch besser nıcht
wünschen ann. Beträchtlichen zusätzlichen Reız gewınn S1Ee och dadurch, da{fß Prinz Max sıch
nıcht 1L1UTr 1n kırchlichen un! unıversıtiären reisen bewegte, sondern seıner Herkuntt auch 1n
den damals regierenden. S1e 1st deshalb auch für dıe polıtısche Geschichte VO nıcht geringem Inter-
GSS€:

Der Band oilt zunächst der Tätıgkeıit des Prinzen als Protessor der Universıität Freiburg.
Angesichts seıiner gesellschaftlıchen Stellung hatte 1n der damaligen Zeıt nıcht zuL 1m eintachen
Seelsorgedienst bleiben können. Als Bischot der Kurijenkardıinal nıcht geeıgnet, ergab sıch als Aus-
WCB die Protessur, für die ber eigentlich uch nıcht dıe nötıgen Vorauss etzungen mıtbrachte: »Er
Walt methodisch-kritisch wen1g vorbereıtet, 1n seıner SaANZEN Art (ZU) gutgläubig, War mıt eiınem
phänomenalen Gedächtnis begabt un: VO eiınem unstillbaren Wıssensdurst beseelt, ber wen12 fä-
hıg sorgfältiger Arbeit und pedantiıscher Gründlichkeit, W1€ S1Ee Hr einmal die wıissenschafttliche
Forschung Zemass ıhren eigenen Normen erheischt.« (Band 20) Seine wenıgen Hörer heben
ott L1UTr AaUus Miıtleıd, worüber der Vertasser einıge amusante Anekdoten erzählen annn (211=-215).
Gleichwohl W al dıie Berufung eın Glückstall. Aus Gründen, die uch der Vertasser letztlich nıcht
teststellen konnte ebenda 7)) interessierte sıch Prinz Max nämli:ch für die Ostkırchen, insbeson-


